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t Mo ni ka Feth wur de 1951 in Ha-
gen ge bo ren. Nach ih rem li te ra tur-
wis sen schaft li chen Stu di um ar bei-
te te sie zu nächst als Jour nalis tin 
und be gann dann, Bü cher zu ver-
fas sen. Heu te lebt sie in ei nem 
Ort in der Nähe von Köln, wo sie 
viel fach aus ge zeich ne te Bü cher für 
Kin der, Ju gend li che und Er wach-
se ne schreibt.
Durch den sen sa ti o nel len Er folg 
der Best sel ler »Der Erd beer pflü-
cker«, »Der Mäd chen ma ler« und 
»Der Scher ben samm ler«, den Kri-
mis um Jette, wur de sie über die 
Gren zen des Ju gend buchs hi naus 
be kannt. Ihre Bü cher wur den in 15 
Spra chen über setzt.

Wei te re lie fer ba re Ti tel bei cbt:
Der Erd beer pflü cker (30258)
Der Mäd chen ma ler (30193)
Der Scher ben samm ler (30339)
Das blaue Mäd chen (30207)
Fee – Schwes tern blei ben wir im mer (30010)
Nele oder Das zwei te Ge sicht (30045)

Die Pres se über die »Erd beer pflü cker-Thril ler«:

»Ein fach gut ge schrie ben und zum so for ti gen Ver schlin gen ge-
eig net.« 
Saar brü cker Zei tung

»Au ßer ge wöhn li che Cha rak te re und ein Span nungs bo gen, der 
auch dann noch fes selt, als die Le ser längst be grif fen ha ben, wer 
der Mör der ist.« 
Süd deut sche Zei tung
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Ein Wort lesen können, 
ohne es buchstabieren zu müssen, 
so etwas Ähnliches ist Intuition.
 Miss Marple

aus: Agatha Christie, Mord im Pfarrhaus
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Er blieb ein paar Se kun den reg los sit zen, be vor er die DVD he-
raus zog und den Fern se her aus schal te te. Die plötz li che Stil le 
ließ sei ne Haut krib beln und mach te ihm erst rich tig be wusst, 
was er da eben er lebt hat te.

Er hat te sie ge se hen.
Ge hört.
Bei nah so gar ge fühlt.
Sie war ihm so nah ge we sen, dass er ge meint hat te, ih ren 

Atem zu spü ren. Er war zärt lich mit der Hand über den Bild-
schirm ge fah ren. Nicht mehr lan ge, und er wür de ihr von An-
ge sicht zu An ge sicht ge gen ü ber ste hen.

Er schob die DVD in ihre Hül le zu rück und stell te sie zu 
den an de ren, die or dent lich in ei nem ei gens da für an ge schaff-
ten Stän der un ter ge bracht wa ren. Dann ging er in sein Ar-
beits zim mer, setz te sich an den Schreib tisch und schal te te den 
Lap top ein.

In der Nacht. Rast los un ter dei nem Fens ter. Stumm. Aber 
dei ne Wor te IN MIR! Küss mich und lie be den Schat ten gän-
ger.

Et was be weg te sich am Fuß der Schreib tisch lam pe. Eine win-
zig klei ne pech schwar ze Spin ne. In te res siert beug te er sich 
vor. Stup ste sie mit dem Zei ge fin ger an. Blitz schnell zog sie 
sich zu sam men, stell te sich tot. Er hat te nicht ge wusst, dass 

1
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Spin nen sich so ver hal ten. Er wuss te über haupt we nig über 
Spin nen. Und in die sem Mo ment wur de ihm klar, dass er sie 
nicht aus ste hen konn te. Er zer drück te sie mit dem Dau men. 
Wisch te sich die Hand an der Hose ab.

 Küss mich und lie be.
Wie schön das klang. Wie zärt lich. Und bald schon wür den 

sei ne Träu me wahr wer den. Bald.

*
Sie trug die Post in den Win ter gar ten und mach te es sich in 
ei nem der Korb ses sel be quem. Rech nun gen, die Ver trä ge für 
die nächs ten bei den Bü cher, die Ein la dung zur Teil nah me an 
ei nem Kri mi fes ti val, ein Schwung von Re zen si o nen und jede 
Men ge Wer bung.

Als Letz tes hielt sie ei nen ed len Brief um schlag aus el fen-
bein far be nem Büt ten pa pier in den Hän den, den ihr Ver lag an 
sie wei ter ge lei tet hat te.

Imke Thal heim.
Noch nie hat te sie ih ren Na men so kunst voll ge schrie ben 

ge se hen. Je der Buch sta be war ein klei nes Wun der werk der 
Kal li gra fie. Imke öff ne te den Um schlag, in dem sie den Zei ge-
fin ger zwi schen Kle be flä che und obe ren Rand schob, zog den 
Brief he raus und fal te te ihn aus ei nan der.

Ich lie be dich.
Ich brau che dich.
Ich wer de dich krie gen.
Da run ter, wie ein Sie gel aus bräun li chem Rot, ein wal nuss-

gro ßer Fleck aus ei ner ge trock ne ten Subs tanz.
Imke er starr te. Es war nicht nö tig, den Fleck ana ly sie ren zu 

las sen. Sie war sich si cher, dass er aus Blut be stand. Der Ver-
fas ser die ses Briefs hat te statt ei ner Un ter schrift Blut auf das 
Pa pier trop fen las sen.

An ge wi dert warf sie Brief und Um schlag auf den Tisch. Sie 
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hat te das Be dürf nis, sich die Hän de ab zu schrub ben, aber sie 
konn te sich nicht be we gen. Ekel, Wut und Furcht lähm ten 
sie.

Sie schüt tel te den Kopf. Wie oft schon hat te sie Post von 
wild frem den Men schen be kom men, die in ih rem Be dürf-
nis nach Mit teil sam keit und ih rem Wunsch nach Nähe eine 
Gren ze über schrit ten hat ten. Wie oft hat te sie ver sucht, bi-
zar re, be fremd li che Ge dan ken gän ge nach zu voll zie hen, die ihr 
un ge fragt zu ge schickt wor den wa ren. Auch das ge hör te doch 
zu ih rem All tag.

Wa rum jetzt die se hef ti ge Re ak ti on?
Sie über wand sich, hob das Pa pier mit spit zen Fin gern auf, 

fal te te es zu sam men und schob es in den Um schlag zu rück. 
Müh sam er hob sie sich und leg te den Brief auf die Kon so le 
in der Hal le, um ihn spä ter Tilo zu zei gen. Dann ging sie in 
die Kü che, schäum te sich die Hän de mit Spül mit tel ein, be ar-
bei te te sie mit der Bürs te, bis die Haut brann te, und hielt sie 
da nach mi nu ten lang un ter den kla ren, küh len Was ser strahl. 
Ganz all mäh lich fühl te sie sich bes ser.

Mit ei nem ext ra star ken Kaf fee kehr te sie in den Win ter gar-
ten zu rück, öff ne te die Ter ras sen tür und trat in den Gar ten hi-
naus. Für An fang März war es schon recht warm. Die letz ten 
Kro kus se leuch te ten im Gras und im Un ter holz. Die Nar zis-
sen, die sich über die Jah re un ge stört ver mehrt hat ten, strahl-
ten wie Hun der te klei ner Son nen. Weit und blau spann te sich 
der Him mel über dem Land.

Doch das Licht hat te ur plötz lich an Wär me ver lo ren.
Ich lie be dich.
Ich brau che dich.
Ich wer de dich krie gen.
Imke stell te die Tas se ab, dass der Kaf fee über schwapp te, 

has te te ins Haus, schnapp te sich Ta sche und Man tel, hol te 
den Wa gen aus der Scheu ne und braus te los.
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Eine Flucht. Kopf los. Ohne Sinn und Ver stand.
Egal, dach te Imke. Haupt sa che weg.
Sie woll te nicht grü beln. Vor al lem nicht über die Angst, die 

plötz lich in ihr wach ge wor den war. Eine Angst, so kalt und 
schwer, dass sie Imke die Luft ab schnür te.

*
Wir hat ten lan ge ge schla fen und aus gie big ge früh stückt. Seit 
wir die Schu le hin ter uns hat ten, wuss ten wir un se re freie Zeit 
zu schät zen. Wir ar bei te ten bei de hart, Mer le im Tier heim und 
ich im St. Ma ri en, wo ich mein frei wil li ges so zi a les Jahr ab sol-
vier te. Die Wo chen en den wa ren uns hei lig, und wir er laub ten 
nie man dem, sie ohne trif ti gen Grund zu stö ren.

Mer le hat te Bröt chen ge holt und die Ta ges zei tung mit ge-
bracht. Ich hat te den Tisch ge deckt und das Früh stück vor be-
rei tet. Un ser Sams tags ri tu al. Es hat te sich ganz von selbst so 
ein ge spielt.

Jetzt tran ken wir un se ren drit ten Kaf fee, hat ten die Zei tung 
zwi schen Brot krü meln und Ei er scha len aus ge brei tet und stu-
dier ten ge mein sam den Im mo bi li en teil. Smoky lag auf dem 
Sofa hin ge streckt, sei ne bei den Ha rems da men rechts und links 
ne ben sich. Er hat te sich gut bei uns ein ge lebt und ließ sich 
von Don na und Jul chen nach Strich und Fa den ver wöh nen.

»Hör dir das an«, sag te Mer le und las vor, als hät te ich 
nicht selbst Au gen im Kopf. »Bir ken wei ler, Bau ern hof, sechs 
Zim mer, Kü che, Die le, Bad, Wohn-, Nutz flä che 220 Quad rat-
me ter, 2700 Quad rat me ter Gar ten, Scheu ne, Stal lun gen, 600 
Euro warm plus Ne ben kos ten plus zwei Mo nats mie ten Kau-
ti on.« Sie ver schluck te sich vor Auf re gung. »Zwei tau send sie-
ben hun dert Quad rat me ter«, rö chel te sie und ver such te, ihre 
Stim me wie der in den Griff zu krie gen, in dem sie die trä nen-
den Au gen auf riss und sich mit der fla chen Hand auf den 
Brust kas ten klopf te.
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Das war für Bröh ler Ver hält nis se di rekt ge schenkt und bei 
Wei tem güns ti ger als al les, was wir uns bis her an ge se hen hat-
ten. Ich frag te mich, wo der Ha ken sein moch te. Wahr schein-
lich well te sich das Li no le um auf den Bö den oder es gab ein 
Plumps klo auf dem Hof oder das Haus war auf ei ner ehe ma-
li gen Müll kip pe er rich tet wor den oder der Schim mel pilz hat te 
es sich auf den Wän den ge müt lich ge macht. Viel leicht so gar 
al les zu sam men.

Bir ken wei ler ist ein klei ner, al ter Orts teil im Sü den Brö hls, 
der ur sprüng lich selbst stän dig ge we sen ist und ir gend wann 
ein ge mein det wur de, ohne den dörf li chen Charme ver gan ge-
ner Zei ten zu ver lie ren. Es gibt dort noch eine Rei he von Bau-
ern, die von der Land wirt schaft le ben und in ih ren Hof lä den 
ei ge ne Er zeug nis se an bie ten. Ihre Kun den kom men aus dem 
ge sam ten Um land und man che von ih nen ha ben sich mit der 
Zeit un ter die Alt ein ge ses se nen ge mischt. In zwi schen gilt Bir-
ken wei ler als Pa ra dies für Stadt flüch ter, Al ter na ti ve, Rent ner 
und jun ge Fa mi li en. Ge nau die rich ti ge Um ge bung für eine 
Wohn ge mein schaft.

»Zwei tau send sie ben hun dert Quad rat me ter«, wie der hol te 
Mer le mit im mer noch brü chi ger Stim me.

»Viel zu schön, um wahr zu sein.« Ich no tier te die Te le fon-
num mer des Mak lers. »Ir gend was ist da faul.«

»Oder es ist ein Rin gel täub chen.«
»Ein was?«
»Ein Rin gel täub chen. Das sa gen wir bei uns zu Hau se zu 

ganz be son de ren Glücks fäl len. Smoky zum Bei spiel ist ein 
Rin gel täub chen. Und du bist eins.« Sie schmatz te mir ei-
nen Kuss auf die Wan ge. »Nicht zu ver ges sen Mike, Ilka und 
Mina.«

Mit Mike war un se re WG ei gent lich komp lett ge we sen. 
Doch dann war nach ei ner Wei le sei ne Freun din Ilka da zu ge-
kom men. Und seit wir Mina ken nen ge lernt hat ten, war klar, 
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dass wir uns nach ei ner neu en Un ter kunft um se hen muss ten, 
die für uns alle Platz bie ten wür de.

Ilka und Mike, die sich nach dem Abi für ein Jahr Aus zeit 
ent schie den hat ten, be fan den sich noch im mer auf ih rer Rei se 
durch Bra si li en. Mina hat te sich für eine lang wie ri ge Psy cho-
the ra pie in eine Kli nik zu rück ge zo gen. Mer le und ich hiel ten 
so lan ge die Stel lung in Bröhl.

Zu fünft be nö tig ten wir jede Men ge Platz. Güns ti ge gro ße 
Woh nun gen je doch wa ren heiß be gehrt und gin gen meis tens 
un ter der Hand weg. Also hat ten wir be schlos sen, lie ber nach 
ei nem Haus zu su chen. Das war uns so wie so viel sym pa thi-
scher. Häu ser hat ten ei nen Gar ten. Man muss te kei ne Rück-
sicht auf an de re Mie ter neh men. Und nie mand wür de sich 
über die Kat zen be schwe ren.

Falls wir über haupt ei nen Ver mie ter fan den, der kei ne Vor-
ur tei le ge genüber Wohn ge mein schaf ten hat te. Und ge gen Kat-
zen.

Wir hat ten schon die scheuß lichs ten Bruch bu den be sich tigt 
und wa ren auf die un glaub lichs ten Ty pen ge sto ßen. Sehr zum 
Kum mer mei ner Mut ter, die nur zu gern be reit ge we sen wäre, 
uns mit ei nem der an ge sag ten Mak ler zu sam men zu brin gen, 
die in der obe ren Liga spiel ten und Leu te wie uns im nor ma len 
Le ben gar nicht zur Kennt nis nah men.

Aber da für reich ten un se re Fi nan zen nicht aus.
»Geld ist doch kein Prob lem«, hat te mei ne Mut ter auf mei-

nen Ein wand hin er wi dert.
Da hat te sie recht. Ihre Kri mis la gen sta pel wei se auf den 

Best sel ler ti schen der Buch hand lun gen. Nach je der Neu er schei-
nung wur de sie in den Talk shows he rum ge reicht. Imke Thal-
heim und ihre Thril ler wa ren Kult. Der Rum mel um ihre Per-
son war so gar mei ner Mut ter selbst längst zu viel ge wor den.

»Wirk lich, Jette. Ich habe schon seit ei ni ger Zeit vor, ein 
Haus zu kau fen. Als Geld an la ge, ver stehst du? Und das könn-
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tet ihr dann doch von mir … so zu sa gen als eu rer Ver mie te-
rin …«

Ich hat te sie nicht aus re den las sen. Geld war tat säch lich 
nicht das Prob lem mei ner Mut ter. Es war mein Prob lem. Ich 
hat te im mer nur so viel von ihr an ge nom men, wie ich zum 
Le ben brauch te. Es war eine Fra ge des Stol zes. Der Un ab hän-
gig keit. Des Er wach sen seins.

In zwi schen konn te ich mich al lein durch schla gen. Und mit 
Schicki micki mak lern hat ten Mer le und ich so wie so nichts am 
Hut.

Der Mak ler, der den Bau ern hof an bot, hieß Hei ner Ker res. 
Er hat te die Fin ger in bei na he je dem Im mo bi li en ge schäft ste-
cken, das in Bröhl und Um ge bung ab ge wi ckelt wur de. Sein 
Ruf war übel, denn er scheu te nicht da vor zu rück, noch die 
bau fäl ligs te Hüt te zu ver mit teln, so lan ge sie aus ei ge ner Kraft 
auf recht ste hen konn te. Dass wir bei un se rer Su che bis lang 
noch nicht mit ihm zu tun ge habt hat ten, war rei ner Zu fall.

Ich be schloss, dass wir es uns nicht leis ten konn ten, wäh le-
risch zu sein, griff nach dem Te le fon und tipp te die Num mer 
ein. Gleich zei tig wapp ne te ich mich ge gen die Fra gen, die un-
wei ger lich auf tau chen wür den, denn es wa ren im mer hun dert 
Er klä run gen nö tig, be vor man über haupt so weit kam, ein 
Haus be sich ti gen zu dür fen.

»Mak ler bü ro Ker res und Söh ne, Al ice Mor gen stern am Ap-
pa rat, was kann ich für Sie tun?«

Al ice. Soll te je mand mit ei nem sol chen Na men nicht lie ber 
Schau spie le rin sein oder Sän ge rin? Al ice. Mor gen stern. Und 
eine Stim me wie Blü ten tau.

Ich hat te mir in zwi schen eben falls ei nen Spruch zu ge legt, 
den ich je des Mal mit leich ten Va ri a ti o nen ab spul te. »Jette 
Wein gärt ner, gu ten Tag. Ich mel de mich auf Ihre An non ce im 
Bröh ler Stadt an zei ger. Sie bie ten da ein Haus in Bir ken wei ler 
zur Mie te an. Ist es noch frei?«
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Es war tat säch lich noch zu ha ben. Ich kam gleich auf die 
kri ti schen Punk te zu spre chen und Mer le be ob ach te te ge-
spannt mein Ge sicht.

»Eine Wohn ge mein schaft?«, hak te Al ice Mor gen stern nach. 
»Wie vie le Per so nen?«

»Fünf«, ant wor te te ich und be schloss, die Kat zen erst bei 
der Be sich ti gung zu er wäh nen. Falls eine Be sich ti gung über-
haupt zu stan de käme.

»Stu den ten?«, frag te Al ice.
»Noch nicht«, ant wor te te ich. »Wir ha ben ge ra de Abi ge-

macht.«
Mer le hat te die Hän de ge fal tet und sah mich be schwö rend 

an. Für sie als Tier schütz erin wäre ein Bau ern hof die Er fül-
lung ei nes Traums. Doch zu nächst muss ten noch die fi nan zi-
el len As pek te be leuch tet wer den.

»Mit wem wür de der Miet ver trag ge ge be nen falls ge schlos-
sen?«, frag te Al ice.

»Am liebs ten mit uns al len.«
»Da rauf wird sich der Ver mie ter nicht ein las sen. Das wird 

zu komp li ziert.«
»Dann mit mir«, be schloss ich kur zer hand.
»Gut.« Al ice mach te eine klei ne Pau se, in der ich Pa pier 

ra scheln hör te. »Wann hät ten Sie denn Zeit für eine Be sich-
ti gung?«

»Am liebs ten so fort«, sag te ich, und Mer le schlug die Hän de 
vor den Mund, um nicht vor Be geis te rung los zu krei schen.

»Fünf zehn Uhr?«, frag te Al ice.
»Per fekt«, ent geg ne te ich mit dem letz ten Rest Selbst be-

herr schung, den ich noch auf brin gen konn te. Ich schrieb die 
Ad res se auf, be en de te das Ge spräch und stieß ei nen Freu den-
schrei aus, der alle drei Kat zen un ter das Sofa flüch ten ließ.

Mer le sprang auf und um arm te mich. Wir tanz ten durch 
die Kü che. Wir lach ten und krieg ten uns gar nicht mehr ein. 
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Da ran, dass mit dem An ge bot et was nicht stim men könn te, 
dach ten wir kei ne Se kun de län ger.

*
Er lieb te ihre Bü cher. Er war süch tig da nach. Je der ih rer Sät ze 
war wie für ihn ge schrie ben. Als hät te sie ei nen Blick in sei ne 
See le ge tan.

Wie sie mit den Wor ten spiel te. Und mit den Ge dan ken.
Wie sie die Mo sa ik stei ne an ei nan derfüg te, ei nen nach dem 

an dern, und so die Hand lung auf bau te, eine Pa let te von Ge-
füh len beim Le ser er zeug te und eine schier un er träg li che 
Span nung.

Ganz zu fäl lig war er auf ei nen ih rer Kri mis ge sto ßen. Er 
war durch sei ne Lieb lings buch hand lungge streift, an den prall-
vol len Re ga len ent lang und an den ver füh re ri schen Ti schen 
mit den Neu er schei nun gen, und da war sein Blick auf das 
Co ver ge fal len.

Es zeig te das Ge sicht ei nes au ßer ge wöhn lich schö nen Mäd-
chens. So schutz los und preis ge ge ben, dass er au gen blick lich 
be fürch tet hat te, je mand könn te die ses Ge sicht ver let zen. Da-
rü ber stand in ro ter Flam men schrift: Stirb und läch le.

Stirb und läch le!
Was für ein gran di o ser Ge gen satz!
Er hat te das Buch mit ge nom men. Es hat te ihn die gan ze 

Nacht wach ge hal ten. Er hat te es nicht ge le sen – er hat te es 
ver schlun gen. Als wäre er aus ge hun gert ge we sen nach ge nau 
die sen Sät zen, die sen Bil dern.

Schon im mer hat te er gern ge le sen. In der Phan ta sie war 
al les mög lich. Da gab es kei ne Ein schrän kun gen. Da wur de 
man nicht von Skru peln ge plagt. Man konn te alle Ge füh le 
aus le ben, un zen siert.

Im Kopf.
Man konn te so gar in die Haut des Mör ders schlüp fen. Ihm 

Schatten_CS3.indd   15Schatten_CS3.indd   15 19.01.2009   14:36:3819.01.2009   14:36:38



16

über die Schul ter gu cken. Ihm die Hand füh ren! Und wur de 
nicht von der Po li zei ge jagt, nicht vor Ge richt ge stellt und 
ein ge sperrt.

Le sen war ab so lu te Frei heit. Es war noch bes ser als Kino. 
Weil kei ner, wirk lich NIE MAND, ein griff, kein Re gis seur, 
kein Schau spie ler, kein Ka me ra mann. Da war nur die Ge-
schich te, und da war er, der sie las.

Le sen war sei ne Dro ge ge we sen. All die Jah re zu Hau se. 
Eine be schiss ene, küm mer li che Kind heit lang. Hät te er sei ne 
Bü cher nicht ge habt, wäre er aus ge ras tet ir gend wann. Sie hat-
ten es ihm er mög licht, still weg zu ge hen. An ei nen Ort, an dem 
ihn nie mand er reich te. Nicht die El tern, nicht die Schwes tern 
und nicht der On kel, der bei ih nen leb te und das Kli ma mit 
sei ner Bos heit ver gif te te.

Ein Pa nop ti kum, hat te er oft ge dacht. Manch mal hat te er 
ein fach nur da ge ses sen und sie be ob ach tet bei ih rem Klein-
krieg, den sie Fa mi li en le ben nann ten. Statt sich die Au gen aus-
zu krat zen oder die Köp fe ein zu schla gen, mach ten sie sich mit 
Wor ten fer tig. Sie be schimpf ten und be lei dig ten ei nan der, stie-
ßen wüs te Dro hun gen aus.

Nicht laut. Nie mand ver lor die Kont rol le. Man sag te sich 
die gröbs ten Ge mein hei ten mit ei nem klei nen Lä cheln. Es bro-
del te. Aber un ter der Ober flä che.

Prob le me wur den un ter den Tep pich ge kehrt. Die Leu te 
soll ten nichts mer ken. Die Nach barn nicht, die viel zu neu gie-
rig wa ren. Und die Be kann ten nicht, die al le samt he rein fie len 
auf das Bild der hei li gen Fa mi lie.

Und die Freun de? Viel leicht hat te der eine oder an de re eine 
Ah nung. Doch sie bohr ten nicht nach, misch ten sich nicht ein. 
Viel leicht hät ten sie sonst ent deckt, un ter wel chen Qua len der 
klei ne Jun ge litt, der nir gend wo rich tig zu Hau se war, nicht 
ein mal in sich selbst. Viel leicht hät ten sie ihm hel fen kön nen.

Die Bü cher wa ren ein Trost. Sie zeig ten ihm Men schen, de-
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nen es ähn lich er ging wie ihm. Die Op fer wa ren und ih rer 
Rol le nicht ent flie hen konn ten.

Sie zeig ten ihm aber auch die Tä ter. Und er frag te sich bei 
je dem von ih nen, ob sie die Wahl ge habt hat ten. Wahr schein-
lich nicht. Das Le ben stell te je den an sei nen Platz. Man war 
eine Fi gur in ei nem Spiel, das die Göt ter spiel ten.

An dem Tag, an dem er acht zehn ge wor den war, hat te er 
sein Bün del ge schnürt und war weg ge gan gen. Dies mal rich tig 
und für im mer. Kei ner hat te das Recht ge habt, ihn da ran zu 
hin dern oder ihn zu rück zu ho len. Kei ner hat te es ver sucht. Er 
war er wach sen und für sich selbst ver ant wort lich.

Sein Bün del ge schnürt. Es war tat säch lich nicht viel ge-
we sen, was er mit ge nom men hat te, ein paar Jeans, Pul lis, T-
Shirts. Er hat te sich vor ge nom men, auf der Stra ße un ter wegs 
zu sein.

On the road again. Für un be stimm te Zeit.
Mit Ge le gen heits jobs hat te er sich über Was ser ge hal ten. Er 

hat te im mer je man den ge fun den, bei dem er un ter schlüp fen 
konn te für eine Nacht oder zwei. Zur Not tat es auch eine 
Scheu ne oder eine Ga ra ge.

Und dann war er bei ei nem sei ner Jobs hän gen ge blie ben. 
Hand lang er ar bei ten in ei ner Au to werk statt. Es war nicht ge-
ra de sein Traum ge we sen, mit öl ver schmier ten Hän den und 
ei nem hart nä cki gen Schmutz film un ter den Fin ger nä geln an 
Ver ga sern und Zy lin dern zu fum meln, aber der Boss hat te 
ihm eine Woh nung über der Werk statt an ge bo ten, gu tes Geld 
und schließ lich die Mög lich keit, eine Aus bil dung bei ihm zu 
ma chen.

Nach der Leh re war er ge blie ben. Und er war im mer noch 
da.

Es war kein üb les Le ben. Er hät te es schlech ter tref fen kön-
nen. In man chen Au gen bli cken war er dem Glück lich sein so-
gar ziem lich na he  ge kom men. Und dann hat te er das Buch 
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von Imke Thal heim ent deckt. Es hat te al les auf den Kopf ge-
stellt.

Da sprach ihm je mand aus der See le. Da war ei ner, der sei ne 
ge heims ten Ge dan ken und Sehn süch te kann te. Der Ähn li ches 
durch ge macht ha ben muss te wie er.

Er saug te jede Zei le in sich auf, die sie zu Pa pier ge bracht 
hat te. Und da nach al les, was an de re über sie ge schrie ben hat-
ten. Es ging ihm längst nicht mehr bloß um die Bü cher die ser 
Frau. Es ging ihm um sie selbst. Imke Thal heim. Star au to rin 
des Pie pen brink Ver lags.

Er lieb te sie. Und er hass te sie.
Er hat te längst auf ge ge ben, das ver ste hen zu wol len.

*
Haupt kom mis sar Bert Mel zig hat te be schlos sen, sich die sen 
Sams tag end lich ein mal Zeit für sei ne Kin der zu neh men. 
Er hat te so gar über legt, wel che Al ter na ti ven er ih nen an bie-
ten woll te: eine Fahr rad tour, ei nen Aus flug in den Zoo oder 
ins Aqua ri um oder ein fach ei nen ge mein sa men Spiel tag zu 
Hau se.

Doch dann wa ren bei de mit Freun den ver ab re det ge we sen.
»Das wun dert dich?«, hat te Mar got ge fragt, nach dem die 

Kin der freu dig aus dem Haus ge stürmt wa ren.
Bert hat te ge nickt. Ja. Es hat te ihn ge wun dert. Wie oft hat-

ten die Kin der sich be klagt und ihm vor ge wor fen, er habe nie 
Zeit für sie. Und nun leg ten sie kei nen Wert da rauf, mit ihm 
zu sam men zu sein.

»Wie naiv bist du ei gent lich?«
Wenn Mar got ih ren spöt ti schen Ton an schlug, war ihm da-

nach, die Au gen zu schlie ßen und zu ver ges sen, dass er die ser 
Frau je mals be geg net war.

»Nie bist du da. Im mer ist die Ar beit das Wich tigs te für 
dich. Und dann hast du zu fäl lig mal ein paar Stun den Leer lauf 
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zwi schen zwei Fäl len, er klärst die Kin der zu dei nen Lü cken-
bü ßern und er war test auch noch Be geis te rung?«

Sie ver zog den Mund zu ei nem iro ni schen Lä cheln und 
fing an, mit gro ßem Ge tö se die Wo chen end ein käu fe aus zu-
pa cken.

»Ich hab mir das doch nicht …«
»… aus ge sucht?«, be en de te sie den Satz für ihn. Wie gut sie 

ihn kann te. Ihn und sei ne Aus flüch te. Sei ne Recht fer ti gun gen. 
»Mach dir doch nichts vor, mein Lie ber.«

Mein Lie ber. Was ta ten sie hier? Ihre Sät ze klan gen wie aus 
ei nem The a ter stück. Und war es nicht wirk lich so, dass sie 
bloß noch ihre Rol len spiel ten?

»Was willst du ei gent lich von mir?«, frag te er an griffs lus tig.
»Von dir?« Sie hob die Au gen brau en und ihre Stirn leg te 

sich in müde Fal ten. »Nichts mehr. Nicht das Ge rings te.«
Sein Handy klin gel te.
»Na bit te!« Mar got warf die Arme hoch und ließ sie wie der 

sin ken. »Was ist es dies mal? Eine neue Lei che? Ent füh rung? 
Be waff ne ter Raub ü ber fall? Ir gend was in der Art. Und weißt 
du was? Es ist mir egal! Es ist mir ab-so-lut gleich gül tig, ob 
du hier bist, in dei nem Büro oder sonst wo.«

»Mel zig!«
Es war nicht fair, den un schul di gen An ru fer so an zu blaf fen, 

aber Bert hat te sei nen Vor rat an Fried fer tig keit ver braucht. 
Er nahm sich seit Jah ren zu sam men. Im mer und im mer wie-
der. All mäh lich wünsch te er sich ein Ende her bei, wie es auch 
aus se hen moch te.

»Imke Thal heim. Gu ten Tag, Herr Mel zig. Stö re ich Sie ge-
ra de?«

Ihre Stim me ließ sei nen Atem sto cken. Er hat te sie so lan ge 
nicht mehr ge hört.

»Aber nein. Über haupt nicht. Was kann ich für Sie tun?«
Ihr Zö gern jag te ihm ei nen Schre cken ein. Je des ih rer Zusam-
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mentreffen war durch ein Ver bre chen zu stan de ge kom men. Er 
hoff te in stän dig, dass nicht wie der et was pas siert war.

»Ich bin mir nicht si cher, ob ich Sie da mit be hel li gen soll«, 
tas te te sie sich vor. »Es ist nur so, dass … ich ein un gu tes Ge-
fühl habe.«

Du darfst mich mit al lem be hel li gen, dach te Bert. Je der zeit. 
Spürst du das denn nicht?

»Dann ist es auf je den Fall gut, dass Sie sich mel den«, sag te 
er. »Was ist denn los?«

»Ich habe ei nen selt sa men Brief be kom men.«
»Selt sam?«
»Vie le mei ner Le ser schrei ben mir zu mei nen Bü chern, stel-

len mir Fra gen, bit ten um ein Au to gramm. Die ser Brief ist 
an ders.«

»In wie fern?«
Er konn te ihr Schau dern spü ren, doch als sie ant wor te te, 

war ihre Stim me fest wie im mer.
»Es ist ein Lie bes brief, der mich … be droht.«
Bert re gist rier te die Dis kre panz in ih ren Wor ten, er be merk te 

auch, wie vor sich tig sie die Be grif fe wähl te. Lei se Furcht be-
schlich ihn.

»Ha ben Sie schon häu fi ger sol che Post er hal ten?«
Wie der ein kur zes Zö gern.
»Schwär me ri sche Brie fe, ja. Auch durch aus wel che, die 

übers Ziel hi nausge schos sen sind. Ein Droh brief war noch 
nicht da bei.«

Erst jetzt fiel Bert auf, dass Mar got mit ver schränk ten Ar-
men am Kühl schrank lehn te und ihm zu hör te. Er dreh te sich 
ein Stück zur Sei te.

»Ich wür de mir den Brief gern an se hen«, sag te er.
Imke Thal heim stieß ei nen Seuf zer der Er leich te rung aus. 

Als hät te sie Angst da vor ge habt, dass er ihr Un be ha gen nicht 
ernst neh men könn te.
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»Ich bin noch un ter wegs«, er klär te sie. »Aber in ei ner 
Stun de könn te ich zu Hau se sein.«

»Gut. In ei ner Stun de dann.«
Mar got be dach te ihn mit ei nem ver ächt li chen Blick, stieß 

sich vom Kühl schrank ab und be gann, mit oh ren be täu ben-
dem Ge schirr klap pern die Spül ma schi ne aus zu räu men.

Bert zog sei nen Man tel von der Gar de ro be, ver ließ ohne 
ein wei te res Wort das Haus, setz te sich in sei nen Wa gen und 
mach te sich auf den Weg.
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Mer le ver lieb te sich auf den ers ten Blick in das Haus. Sie 
hat te das Ge fühl, nie mals mehr wo an ders le ben zu kön nen. 
Das Son nen licht ließ den Sand stein warm auf leuch ten. Auf 
den Bäu men und Sträu chern, hin ter de nen Haus, Scheu ne 
und Stall ver bor gen wa ren, zeig te sich be reits ein zag haf-
ter grü ner Schim mer. Der Vor gar ten war über sät mit wil den 
Nar zis sen.

Sie wa ren ein biss chen frü her ge kom men, um sich un ge stört 
ei nen ers ten Ein druck zu ver schaf fen. Hof fent lich ließ Al ice 
Mor gen stern noch eine Wei le auf sich war ten. Mer le hat te das 
Be dürf nis, die Bil der in Ruhe auf sich wir ken zu las sen.

Der Bau ern hof war so ge baut, dass er ein Vier eck bil de te 
und ei nen In nen hof um schloss, in den man von au ßen kei nen 
Ein blick hat te. Drum  he rum war viel Platz. Auf dem noch 
win ter dür ren Gras stan den hier und da ver ges se ne Ge rät-
schaf ten. Eine Lei ter, eine ros ti ge Schub kar re, ein ab ge half ter-
ter Ra sen mä her, ein paar Ei mer mit und ohne Hen kel, zwei 
stump fe Si cheln.

»Dorn rös chen schlaf«, mur mel te Jette.
Mer le hob ei nen blas sen Ton topf auf. Er fühl te sich kalt an, 

als hät te er den gan zen lan gen Win ter in sich ge spei chert. Be-
hut sam setz te sie ihn wie der ins Gras.

Das hier war das Pa ra dies. Kei ne di rek ten Nach barn. Der 
ide a le Ort für die Tref fen der Tier schutz grup pe und bes tens 
ge eig net, um den aus den Ver suchs la bo ren be frei ten Tie ren für 

2
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ein, zwei Tage Un ter schlupf zu ge wäh ren, bis man ge eig ne te 
Pfle ge fa mi li en ge fun den hät te.

Der Hof wirk te ver las sen. Die ers ten An zei chen von Ver-
wahr lo sung wa ren nicht zu über se hen. Aber das mach te nichts. 
Sie wür den ihn schon wie der auf Vor der mann brin gen.

»Ko misch, dass das Haus leer steht.« Jette späh te in ei-
nes der un te ren Fens ter. »Man soll te doch mei nen, um so ein 
Gold stück wür den die Mie ter sich rei ßen.«

In die sem Mo ment hör ten sie ein Auto he ran fah ren und 
dreh ten sich um.

Al ice Mor gen stern trug ein dunk les Kos tüm mit ei ner 
lachs ro ten Blu se und spitze schwar ze Schu he mit ho hen Ab-
sät zen. Sie hat te ihr schul ter lan ges brau nes Haar im Na cken 
mit ei ner sil ber nen Span ge zu sam men ge fasst und mus ter te 
die Mäd chen über eine rand lo se Le se bril le hin weg, be vor 
sie eine schma le wei ße Hand aus streck te und sich zu ei nem 
Lä cheln ent schloss. Ihr Al ter ließ sich schlecht schät zen. Sie 
konn te Mit te zwan zig, aber eben so gut auch zehn Jah re äl-
ter sein.

Ihre Lip pen wa ren sorg fäl tig nach ge zo gen und glänz ten 
feucht. Ihre Haut war sehr hell und schim mer te wie Por zel-
lan. Sie nahm die Le se bril le ab und schob sie sich ins Haar. 
Ihre Fin ger nä gel wa ren lang wie Bü ro klam mern und mit ei-
nem glit zern den Mus ter be malt. Sie trat ei nen Schritt bei sei te 
und gab den Blick auf ih ren Be glei ter frei.

»Mein Kol le ge«, stell te sie ihn vor. »Lu kas Ta dik ken.«
Wow, dach te Mer le. Den muss te sie sich ge nau er an gu-

cken.
Auf den ers ten Blick schien er nicht zu sei ner Kol le gin zu 

pas sen. Der zwei te Blick be stä tig te die sen Ein druck. Er war 
eher nach läs sig ge klei det. Das Blau sei nes T-Shirts war aus-
ge bli chen, sei ne Jeans wa ren an den Kni en ab ge wetzt und die 
Turn schu he fle ckig und aus ge tre ten. Ein zi ges Zu ge ständ nis 

Schatten_CS3.indd   23Schatten_CS3.indd   23 19.01.2009   14:36:3919.01.2009   14:36:39



24

an sei ne Funk ti on als Mak ler war sein Sak ko. Al ler dings war 
es eher eine Mi schung aus Sak ko und Hemd, aus ver wa sche-
nem grau en Lei nen und ziem lich zer knautscht.

»Hal lo.« Lu kas Ta dik ken schenk te Mer le und Jette ein 
brei tes Grin sen.

»Sie sind nur zu zweit?«, frag te Al ice Mor gen stern und sah 
sich su chend um. An schei nend hat te sie die komp let te zu künf-
ti ge WG er war tet.

Jette nick te. »Die an dern sind zur zeit auf Rei sen.«
»Auf Rei sen. Wie schön.«
Mer le war sich nicht si cher, ob sie die se Frau moch te. Al les 

an ihr wirk te glatt und rou ti niert, selbst ihre Freund lich keit 
war sach lich und kühl. Men schen, die kei ne Rei bungs flä chen 
bo ten, wa ren Mer le un heim lich. An ih nen schei ter te sie zu-
meist schon bei den ers ten Sät zen.

Al ice steck te den Schlüs sel ins Schloss und hielt ih nen die 
Haus tür auf. Es roch nach ab ge leg tem Le ben und un ge zähl-
ten ver gan ge nen Jah ren. Es war stau big, düs ter und kalt. Das 
Klap pern von Al ices Ab sät zen hall te in dem lan gen Flur.

»Die Kü che. Wenn ich mal vor ge hen darf.«
Al ice hat te die Le se bril le wie der auf ge setzt und blät ter te 

in ih ren Un ter la gen. »Hier muss ein biss chen was ge tan wer-
den«, sag te sie und ta xier te die fle cki gen Wän de mit ge üb tem 
Blick. »Falls Sie es selbst über neh men wol len, ist der Ver mie-
ter be reit, Ih nen fi nan zi ell ent ge gen zu kom men. Das sel be be-
trifft die Pfle ge des Grund stücks. Das kann al les ver trag lich 
ge re gelt wer den.«

Ein biss chen was ist gut, dach te Mer le. Die ses Haus hat te 
schon ewig kei ne fri sche Far be mehr ge se hen. Es lechz te nach 
Auf merk sam keit, Kre a ti vi tät und ei ner Rei he ra di ka ler Ver-
schö ne run gen.

Die ge räu mi ge Wohn kü che ließ den en gen, dämm ri gen Flur 
ver ges sen. Der dun kel ro te Flie sen bo den er in ner te Mer le an 
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Fe ri en in Ita li en. Die bei den Fens ter, die ei nan der ge gen ü ber-
la gen, wa ren schmal und hoch und lie ßen viel Licht he rein.

Auf der ei nen Sei te ging der Blick in den so ge nann ten Gar-
ten hi naus, ein rie si ges, kar ges Stück holp ri ger Wie se, über das 
ein paar Vö gel hüpf ten. Auf der an de ren Sei te blick te man in 
den ge pflas ter ten In nen hof.

Mer le stock te der Atem. Sie hat te sel ten et was so Schö nes 
ge se hen. Da stan den ver wit ter te Blu men kü bel zwi schen gro-
ßen be moos ten Find lin gen. Efeu und im mer grü ner Hi bis kus 
rank ten an den Bruchst ein mau ern em por. Es gab ei nen al ten 
Brun nen und ein ge mau er tes Hoch beet, das von noch win-
ter kah lem Strauch werk be deckt war. Und über all das brei-
te te ein ho her Baum schüt zend sei ne noch nack ten schwar zen 
Zwei ge.

»Eine Aka zie«, er klär te Al ice Mor gen stern, die Mer les Blick 
ge folgt war. »Blüht weiß und spen det ei nen an ge nehm lich ten 
Schat ten.«

Hier wür den sie im Som mer sit zen. Wenn Mike und Ilka 
von ih rer Bra si li en rei se zu rück wä ren und Mina aus der Kli-
nik. Hier wür den sich die Kat zen auf den war men Stei nen 
aalen und end lich ihre Frei heit ge nie ßen kön nen.

Mer le hät te gern Jet tes Hand ge nom men und sie ge drückt, 
doch die Freun din stand am an de ren Ende des Raums, den 
Kopf in den Na cken ge legt, und be trach te te die Zim mer de cke, 
an der eine nack te Glüh bir ne hing.

Mer le ver such te es mit Te le pa thie.
Sag ja. Sag ja. SAG JA!
»Wenn Sie mir bit te fol gen wür den.«
Al ice Mor gen stern, die im mer wie der ner vös auf ihre Arm-

band uhr sah, schien da rauf be dacht, die Be sich ti gung mög-
lichst zü gig hin ter sich zu brin gen. Mit lei sem Be dau ern ver-
ließ Mer le die Kü che, die sie im Kopf schon ein ge rich tet hat te. 
Sie ver such te, Blick kon takt mit Jette auf zu neh men, doch die 
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Freun din schien in Ge dan ken ver sun ken. Eben so wie die ser 
Lu kas Ta dik ken, der ge ra de über sei ne ei ge nen Füße stol-
per te.

Ein zig Al ice Mor gen stern war hoch kon zent riert. Und nerv-
tö tend prä sent. Mer le wünsch te, sie könn ten sich al lein um-
schau en. Seuf zend tapp te sie durch den lan gen Flur hin ter den 
an dern her.

*
Imke deck te den Tisch im Win ter gar ten. Für die Ter ras se war 
es noch zu kalt. Der kräf ti ge Son nen schein täusch te leicht da-
rü ber hin weg, dass der Win ter noch längst nicht zu Ende war, 
vor al lem hier auf dem Land.

Auf dem Dach der Scheu ne hock te der Bus sard. So reg los, 
dass man mei nen konn te, er sei nicht echt. Wie die se le bens-
gro ßen Kunst stoff ra ben, die vor man chen Ge schäf ten auf ge-
stellt wa ren, um läs ti ge Tau ben von den Aus la gen fern zu hal-
ten.

Der Bus sard ge hör te zu Im kes Le ben hier drau ßen wie die 
Scha fe, die bald wie der auf den Wie sen gra sen wür den. Er 
ge hör te dazu wie der win ter li che Ge ruch nach Gülle und 
Schwei ne farm und der som mer li che Erd beer duft, der in den 
Ern te mo na ten von den Fel dern he rü ber weh te.

Der Vo gel wach te über sie. Ließ nicht zu, dass ihr et was Bö-
ses ge schah. Ihr oder den Men schen, die sie lieb te.

Pass auf Jette auf, dach te sie un will kür lich. Be hü te mei ne 
Toch ter.

Er schro cken hielt sie inne, mit den Ser vi et ten in der Hand 
über den Tisch ge beugt. Was tat sie da? Mach te sie ei nen Gott 
aus die sem Tier?

»Un sinn«, mur mel te sie. »In al len Kul tu ren gibt es Le be we-
sen, die we gen ih rer be son de ren Kräf te ver ehrt wer den. Eu len 
zum Bei spiel. Wöl fe. Oder Schlan gen. Nur ha ben die se Kräf te 
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in ei ner Welt ohne Ma gie kei nen Platz mehr und wer den ei-
nem fremd.«

Sie griff nach No tiz zet tel und Ku gel schrei ber und schrieb 
den Ge dan ken auf. Und er schrak wie der. Hat te Jette etwa 
recht, wenn sie ihr vor warf, sie wür de al les in ih rer Um ge-
bung als Ma te ri al für ihre Bü cher be trach ten?

»Quatsch«, be ru hig te sie sich ein zwei tes Mal. Sie un ter-
schied sehr wohl zwi schen pri vat und öf fent lich. Nie mals 
wür de sie Ge heim nis se, die ihr an ver traut wor den wa ren, in 
ih ren Ro ma nen aus plau dern. Noch nie hat te sie die In tim-
sphä re ei nes Men schen wis sent lich ver letzt.

Kon zent riert deck te sie wei ter den Tisch, stell te ei nen Tel ler 
mit Ge bäck in die Mit te und rück te die Obst scha le nä her he-
ran. Be frie digt rieb sie sich die Hän de.

Im nächs ten Augenblick war sie auf dem Weg nach oben, um 
sich um zu zie hen. Vor dem ge öff ne ten Klei der schrank über fiel 
sie die Rat lo sig keit. Sie griff nach ei ner Hose und häng te sie 
wie der zu rück, zog ei nen Rock he raus und über leg te es sich 
wie der an ders. Was war los mit ihr? Wie so konn te sie sich für 
kei nes der Klei dungs stü cke ent schei den?

Weil du ihm ge fal len willst.
Sie lach te, aber das La chen war nicht echt. Sie lach te nur, 

um die klei ne ge mei ne Stim me in ih rem In nern zu über tö nen.
»Ich will ihm nicht ge fal len«, sag te sie trot zig. »Ich weiß, 

dass ich ihm ge fal le.«
Im nächs ten Mo ment hat te sie die Schrank tür zu ge schla-

gen. Sie wür de sich nicht um zie hen. Sie war nicht der Spiel ball 
ih rer Ge füh le und wür de sich nicht dazu ma chen las sen.

Auf dem Weg nach un ten fiel ihr Blick in Ti los Ar beits-
zim mer. Vor we ni gen Wo chen erst hat ten sie es ein ge rich tet, 
 da mit er nicht län ger bloß ein Be su cher in Im kes Haus war. 
An die sem Wo chen en de nahm er an ei ner Ta gung in Zü rich 
teil. Noch bis zur letz ten Sekunde hat te er an sei nem Vor-
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 trag  ge ar bei tet: »Sind wir Skla ven un se res Un ter be wusst-
seins?«

Imke wand te den Blick ab, als sie an der weit ge öff ne ten 
Tür vor bei ging. Eher Skla ven un se res Schuld be wusst seins, 
dach te sie zer knirscht und ver bann te den Ge dan ken so fort 
aus ih rem Kopf. Zu rück im Win ter gar ten, schau te sie auf die 
Uhr. Noch fünf Mi nu ten. Eine klei ne Ewig keit.

*
Die bei den pass ten nicht zu sam men. Ich frag te mich, wie sie 
als Team zu recht kom men moch ten. War Al ice Mor gen sterns 
Schreib tisch wie sie selbst? Auf ge räumt, über schau bar und 
ohne je den Hin weis auf den In halt sei ner Schub la den? Und 
der ih res Be glei ters? Wie sah der wohl aus? Un or dent lich, kre-
a tiv und vol ler Wi der sprü che?

Ich är ger te mich über mei ne Vor ur tei le, wäh rend ich hin ter 
der klei nen Trup pe her ging, al len vo ran Al ice Mor gen stern, 
dann Lu kas Ta dik ken, dicht ge folgt von Mer le, die mich über-
holt hat te und wie trun ken zu sein schien von den Ein drü-
cken, die auf uns ein stürm ten.

Der Bau ern hof war nicht ge ra de eine Zier de sei ner Art, aber 
mit Ilkas Phan ta sie, Minas viel fäl ti gen Fä hig kei ten,  Mikes 
Kraft, Mer les Or ga ni sa ti ons ta lent und mei nem Durch hal te-
ver mö gen wür de es uns ge lin gen, et was Hin rei ßen des da raus 
zu zau bern.

Im Au gen blick wur de der Ein druck von den zahl rei chen 
Ver falls spu ren ge trübt, auf die man über all traf. Die Be woh-
ner wa ren nicht gut zu dem Haus ge we sen. Res te ih rer Hab-
se lig kei ten la gen in den Räu men ver streut, zwi schen Müll und 
Zei tungs sta peln, acht los in Plas tik tü ten ge stopft oder ein fach 
weg ge wor fen.

Der Ge ruch, der in der Luft hing, war mod rig und kalt. Ein 
grau er Kel ler ge ruch, der sich in al len Zim mern aus ge brei tet 
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hat te, der hart nä ckig an den Wän den haf te te, in die scheuß-
li chen Tep pich bö den ge si ckert war und die schmutz blin den 
Fens ter schei ben be deck te.

»Als hät te Lu zi fer per sön lich ein mal tief aus ge at met«, 
raun te Mer le, die plötz lich ne ben mir war, schau dernd.

Lu kas dreh te sich halb nach uns um. Viel leicht hat te er sie 
ge hört. Und si cher lich wa ren Mak ler emp find lich, wenn man 
an der Qua li tät ih rer Ob jek te he rum nör gel te.

Ich blieb am Ba de zim mer fens ter ste hen und blick te auf eine 
gro ße Flä che nack ter Erde hi naus, die ein mal ein Hüh ner hof 
ge we sen sein muss te. Wo Hüh ner le ben, ge deiht kei ne Blu me, 
kein Gras halm. Hüh ner schar ren al les tot. In Ge dan ken hör te 
ich ihr Ga ckern und Glu ckern und das hei se re Krä hen ei nes 
Hahns.

Ich spür te Mer les Atem an mei nem Ohr.
»Wir könn ten uns ein Schwein an schaf fen«, flüs ter te sie. 

»Oder bes ser zwei? Lei den Schwei ne un ter Ein sam keit?«
»Be stimmt.« Ich ließ den Blick über den Hüh ner hof hin weg 

zu dem Feld wan dern, das an den Gar ten an schloss. »Gibt es 
über haupt Ein zel gän ger in der Na tur?«

»Ja«, misch te Lu kas sich un ge fragt ein. »Den Men schen.«
Mer le warf ihm ei nen über rasch ten Blick zu. Sie moch te 

Män ner mit kla ren Vor stel lun gen und der Fä hig keit zur Iro-
nie.

Aber hat te die ser Lu kas das wirk lich iro nisch ge meint?
Ich hob den Kopf und be geg ne te sei nem be lus tig ten Blick.
»Men schen sind kei ne Ein zel gän ger«, be haup te te ich, bloß 

um ihm zu wi der spre chen. »Sie sind wie Tau ben. Oder wie 
Wale. Die ver brin gen, glau be ich, auch ihr gan zes Le ben zu 
zweit.«

»Wale und Tau ben leben mo no gam?« Sein Grin sen war fast 
schon un ver schämt. Woll te er mich pro vo zie ren?

»Wie die meis ten Men schen auch.«
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Im nächs ten Mo ment schoss mir die Er kennt nis durch den 
Kopf, dass mei ne El tern mit ih rer Schei dung als leuch ten des 
Be spiel für das Ge gen teil die nen konn ten, doch das muss te ich 
Lu kas ja nicht auf die Nase bin den.

»Das glaubst du doch nicht wirk lich«, sag te Mer le, die sich 
tag täg lich mit ih rer Lie be zu Clau dio quäl te, dem elen den Bi-
ga mis ten mit sei ner Ver lob ten in Si zi li en. Er hat te sich noch 
im mer nicht ein deu tig zu Mer le be kannt.

»Wenn Sie mir bit te nach drau ßen fol gen wol len«, un-
ter brach uns Al ice mah nend und war schon im Gar ten ver-
schwun den. Viel mehr in dem, was sich Gar ten nann te.

Ich dach te nicht mehr an das Wort ge plän kel und ig no rier te 
das kah le Stück Grün, das wir nach ei nan der be tra ten. Vor 
mei nem in ne ren Auge er schien das Bild ei nes duf ten den Kräu-
ter gar tens, durch den Hum meln und Schmet ter lin ge flo gen. 
Ich stell te mir ei nen gro ßen Teich vor, mit See ro sen und Was-
ser hy a zin then, und hör te ei nen Spring brun nen plät schern. 
Wir könn ten uns ei nen ge brauch ten Strand korb zu le gen und 
ei nen Tisch aus Stein.

»Wahn sinn«, flüs ter te Mer le. »Die Kat zen wer den hier aus-
flip pen.«

Das glaub te ich auch. Doch zu nächst ein mal wür den sie 
vor sich tig die Um ge bung er kun den und ih ren Ra di us von Tag 
zu Tag er wei tern. Sie wür den Mäu se ja gen, Li bel len fan gen 
und nach Fi schen an geln. Kein Dach, kein Baum wä re vor 
ih nen si cher.

Weil es hier nicht viel zu be sich ti gen gab, gin gen wir in den 
In nen hof. Er er in ner te mich an die Lau ben gän ge al ter Klös-
ter und er zeug te ein Ge fühl in mir, das ich lan ge nicht mehr 
ge spürt hat te. Vol ler Angst, dass es sich wie der ver flüch ti gen 
könn te, blieb ich ste hen und lausch te.

Glück.
Und gleich war es wie der ver schwun den.
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»Prob le me?«
Lu kas Ta dik ken hat te eine an ge neh me Stim me. Tief und 

warm – und ir ri tie rend. Sie ließ mich bei na he ver ges sen, wa-
rum wir hier wa ren.

»Ganz im Ge gen teil.« Ich lehn te mich an die Haus wand, 
schloss die Au gen und streck te das Ge sicht in die Son ne.

»So ein Haus wür de ich gern be sit zen.« Ganz kurz warf 
er ei nen Schat ten auf mein Ge sicht, als er sich ne ben mich 
stell te und sich eben falls an die Mau er lehn te. »Man könn te 
ein wah res Schmuck käst chen da raus ma chen.«

»Wa rum tun Sie’s nicht? Wo Sie doch an der Quel le sit-
zen.«

Das war mir ein fach so her aus ge rutscht und ich hät te mir am 
liebs ten die Zun ge ab ge bis sen. Es war ver rückt, ihn auf die Idee 
zu brin gen, uns die ses Schmuck käst chen weg zu schnap pen.

»Mit ei nem Ar beits tag pro Wo che wird man in die sem Job 
nicht reich«, ant wor te te er.

»Frei er Mit ar bei ter?«
»So un ge fähr.«
Eine ver früh te Wes pe surr te an mei nem Ge sicht vor bei. 

Sonst war es ganz still. Et was in mir ließ los und ent spann te 
sich. Zum ers ten  Mal seit lan ger, lan ger Zeit. Ich hat te Lust, 
mich hin zu set zen und zu blei ben. Für im mer.

Doch Al ice führ te uns wie der ins Haus. Trepp auf. Trepp ab. 
Sie frag te nach den üb ri gen Be woh nern der WG und er kun-
dig te sich nach un se rer fi nan zi el len Si tu a ti on. Na tür lich hät te 
ich ihr an bie ten kön nen, eine Bürg schaft bei zu brin gen. Mei ne 
Mut ter hät te sich lie bend gern da für zur Ver fü gung ge stellt, 
aber das woll te ich nicht. Ich woll te end lich auf ei ge nen Fü-
ßen ste hen.

»Jaaa«, sag te Al ice ge dehnt und un ter zog Mer le und mich 
ei ner letz ten gründ li chen Mus te rung. »Wie ge fällt Ih nen das 
Ob jekt denn nun?«
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Mer le und ich guck ten uns an. Da bei war die Ent schei dung 
längst ge fal len.

»Wir wür den ger ne hier ein zie hen«, sag te Mer le.
»So bald wie mög lich«, er gänz te ich.
»Das freut mich.« Al ice pack te ihre Un ter la gen zu sam men 

und tausch te ih rer seits ei nen ein ver nehm li chen Blick mit Lu-
kas. »Sie wer den dann von uns hö ren.«

Die bei den schick ten sich zum Ge hen an.
»Gibt es noch an de re Be wer ber?« Sosehr Mer le ver such te, 

ihre Auf re gung zu über spie len, ihre er hitz ten Wan gen und der 
Glanz in ih ren Au gen ver rie ten sie.

»Selbst ver ständ lich«, er wi der te Al ice kühl.
Ein Schlag in die Ma gen gru be, der mei ne Träu me rei en ab-

rupt be en de te und mich un sanft auf dem Bo den der Tat sa chen 
lan den ließ. Ich blick te Lu kas an. Er hielt Al ice die Tür auf und 
zwin ker te mir zu.

Et was in mir hüpf te auf.
»Mist!«, schimpf te Mer le, als wir wie der im Auto sa ßen. 

»Die an de ren In te res sen ten brau chen nur ver hei ra tet zu sein, 
dann ha ben wir nicht den Hauch ei ner Chan ce.«

Mein Re nault sprang erst beim vier ten Ver such an. Ich 
wür de mich um ei nen neu en Wa gen küm mern müs sen, denn 
ir gend wann wür de die ser hier mich auf der Au to bahn oder 
mit ten auf ei ner ein sa men Land stra ße hän gen las sen. Gut, 
dass ich ein biss chen Geld zu rück ge legt hat te. Wenn ich ein 
al tes Mo dell fän de, das noch ein paar Jah re durch hiel te, käme 
ich wahr schein lich da rum he rum, mei ne Mut ter oder mei ne 
Groß mut ter an zu pum pen.

»Den ide a len Be wer ber gibt es nicht«, be ru hig te ich Mer le. 
»Mor gen ha ben wir das Haus. Ver spro chen.«

»Wie kannst du da so si cher sein?«
»We gen Lu kas.«
»Lu kas? Wie so?«
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»Er hat mir zu ge zwin kert.«
»Ach?«
Es wun der te mich ja selbst. Lei se fing ich an zu sum men, 

eine klei ne Me lo die, die mir ge ra de in den Kopf ge weht war.
»Du bist ja enorm gut ge launt«, stell te Mer le mit ei nem 

miss trau i schen Sei ten blick fest.
Sie hat te recht. Es er staun te so gar mich selbst.

*
Bert Mel zig schluck te. Sei ne Wut über rasch te ihn.

Ich lie be dich.
Was fiel die sem Drecks kerl ein, ihr das zu schrei ben?
Ich brau che dich.
Na tür lich konn te rein the o re tisch auch eine Frau hin ter die-

sem Brief ste cken, doch Bert hielt das für un wahr schein lich. 
Er spür te den Mann in je der Zei le. Jede Sil be, je des Wort ver-
riet das Über le gen heits ge fühl ei nes Mac hos, der kei ne Gren-
zen ak zep tier te.

Oder ei nes Psy cho pa then.
Ich wer de dich krie gen.
Bert wisch te sich mit dem Hand rü cken über den Mund, 

um sei ne Mi mik un ter Kont rol le zu hal ten. Imke Thal heim 
be ob ach te te ihn. Sie lau er te auf eine Re ak ti on, die sie deu ten 
konn te.

Die se Ge walt in den Zei len. Die un ver hüll te Dro hung.
Bert nahm ei nen Schluck Kaf fee und schlug die Bei ne über-

ei nan der. Das sig na li sier te Ent span nung und Kom pe tenz. Ge-
nau das, was sie von ihm er war te te.

Die ser obs zö ne Blut fleck auf dem Büt ten pa pier. Dass es 
Blut war, hat te Bert auf den ers ten Blick er kannt. Er war zu 
lan ge in die sem Ge schäft, um sich in sol chen Din gen zu ir ren. 
Blut ließ die Alarm glo cken in sei nem Kopf schril len, egal in 
wel cher Form er es vor sich hat te.
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»Was … hal ten Sie da von?«
Er be müh te sich um den An schein von Ge las sen heit, be vor 

er den Kopf hob und sie an schau te. Die Furcht in ih ren Au-
gen mach te ihn hilf los, doch das durf te er ihr nicht zei gen. Er 
ver zog ge ring schät zig die Lip pen.

»Ein Spin ner.«
»Mehr nicht?«
»Wohl kaum.«
Sie neig te den Kopf. Be trach te te Bert vol ler Skep sis. Durfte 

er die Si tu a ti on ba ga tel li sie ren? Sein Ins tinkt sag te ihm, dass 
die ses Schrei ben al les an de re als harm los war. Wen woll te er 
be schwich ti gen? Imke oder viel mehr sich selbst?

»Darf ich den Brief mit neh men?«, frag te er wie bei läu fig.
»Er ist über sät mit mei nen Fin ger ab drü cken.«
»Trotz dem.«
Sie nick te. Für eine Wei le war al les ge sagt, und sie sa ßen im 

Win ter gar ten und schau ten hi naus auf das stil le Land, nach 
dem Bert Sehn sucht hat te, seit er es zum ers ten  Mal ge se hen 
hat te. Auf dem Dach der Scheu ne hock te ein Raub vo gel. Ein 
Bus sard, wie Bert auf den zwei ten Blick er kann te. Er er in ner te 
sich da ran, dass die ser Vo gel für Imke Thal heim eine be son-
de re Be deu tung hat te.

»Er be schützt mich«, sag te Imke, die sei nem Blick ge folgt 
war, lei se.

In die sem Mo ment hät te Bert gern mit dem Tier ge tauscht. 
Er hät te al les ge tan, um nur selbst ein ein zi ges Mal so von 
die ser Frau an ge schaut zu wer den. Und um sie be schüt zen zu 
kön nen. Vor dem gan zen Leid der Welt.

Er fal te te den Brief zu sam men und schob ihn in die Ta sche 
sei nes Sak kos.

»Ein Spin ner?«, kam Imke Thal heim auf ihr Ge spräch zu-
rück. »Oder ein Ir rer?«

Die we nigs ten Men schen hät ten zwi schen den bei den Be-
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grif fen ei nen Un ter schied ge macht. Doch sie als Schrift stel le-
rin wuss te, von was sie da re de te, und er als Po li zei be am ter 
eben falls.

»Eher ein Ir rer«, ant wor te te er zö gernd.
»Ein Psy cho path?«
»Hö ren Sie …«
»Ein Psy cho path? Ja oder nein?«
Auf ein mal wuss te Bert, dass es kei nen Sinn hat te, aus zu-

wei chen. Sie be fand sich in Ge fahr. Mög li cher wei se. Nein, be-
stimmt. Das ließ sich nicht he run ter spie len.

»Ich kann Ihre Fra ge nicht be ant wor ten«, sag te er. »Noch 
nicht. Aber ich wer de mich da rum küm mern. Das ver spre che 
ich Ih nen.«

»Gut.«
Sie lä chel te und woll te sich wie der dem Bus sard zu wen den, 

doch der war vom Dach der Scheu ne ver schwun den. Be stür-
zung mal te sich auf ih rem Ge sicht. Sie ver schränk te die Arme 
vor dem Ma gen, als wäre ihr kalt.

Bert hät te ihr gern sein Sak ko um ge hängt, aber er blieb reg-
los sit zen. Er frag te sich, wa rum er sich so elend fühl te.
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Bil de te ich mir das ein oder klang die Stim me mei ner Mut ter 
ir gend wie klei ner? Dünn und farb los, als wäre sie über Nacht 
ge schrumpft.

»Al les okay mit dir?«, frag te ich vor sich tig.
Ihr La chen war wie im mer, und das er leich ter te mich. 

Mei ne Mut ter war eine star ke Frau. Das Be wusst sein ih rer 
Kraft hat te zu mei ner Kind heit ge hört wie all die klei nen und 
gro ßen Ri tu a le, die sie ge prägt hat ten. Eine Pu ber tät lang 
hat te ich mich an der Selbst si cher heit mei ner Mut ter ge rie-
ben. Ich war nicht da rauf ein ge stellt, dass sich das än dern 
könn te.

»Mama?«
»Willst du nicht end lich zur Sa che kom men?«, frag te sie 

zu rück.
Nichts lie ber als das. In zwi schen war ich mir si cher, dass ich 

mich ge irrt hat te. Mei ne Mut ter war okay. Am Te le fon konn-
ten ei nem Stim men schon mal Strei che spie len.

»Mer le und ich möch ten dich auf ei nen Kaf fee ein la den«, 
sag te ich.

»Hast du heu te kei nen Dienst?«
»Ich hab frei, weil ich neu lich eine Ver tre tung ge macht 

habe. Aber das ist nicht der Grund für mei nen An ruf. Es gibt 
Neu ig kei ten, die wir dir er zäh len möch ten.«

»Näm lich?«
»Nicht am Te le fon, Mama.«

3
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»Du machst es aber span nend.« Ich hör te ihre lei se Un ge-
duld. »Wie wäre es mit ei nem klei nen Hin weis?«

»Kei ne Chan ce. Es ist eine Über ra schung. Wenn du so fort 
los fährst, brauchst du nicht so lan ge he rum zu rät seln.«

»Bin schon auf dem Weg.«
Ein Kli cken, und das Ge spräch war be en det. Ich sah auf die 

Uhr. Ge ra de noch Zeit, ein biss chen Ord nung zu schaf fen und 
die Kat zen klos sau ber zu ma chen. Mer le hat te ih ren be rühm-
ten Res te ku chen ge ba cken, der so hieß, weil da für sämt li che 
üb rig ge blie be nen Zu ta ten zu sam men ge schüt tet wur den, die 
sich in der Kü che fan den. Der Duft ließ mir das Was ser im 
Mund zu sam men lau fen.

Eine knap pe Stun de spä ter sa ßen wir um den Kü chen tisch 
und mei ne Mut ter schau te uns er war tungs voll an.

»Wir ha ben ein Haus ge fun den«, platz te ich he raus, noch 
be vor wir den ers ten Schluck Kaf fee ge trun ken hat ten.

»Ei nen Bau ern hof«, schwärm te Mer le mit leuch ten den Au-
gen.

»Der Miet ver trag ist schon un ter schrie ben«, sag te ich.
»Und wir kön nen so fort ein zie hen«, sag te Mer le. »Das 

Haus steht näm lich leer.«
»Aber zu nächst mal müs sen wir jede Men ge Ar beit rein ste-

cken«, er klär te ich. »Das Gan ze ist ziem lich he run ter ge kom-
men.«

»Macht aber nix.« Mer le schau fel te mei ner Mut ter ein 
mäch ti ges Stück Ku chen mit ge fühl ten vier tau send Ka lo ri en 
auf den Tel ler. »Wir sind im mer hin zu fünft. Das be deu tet zehn 
Hän de, die zu pa cken kön nen. Wenn Ilka, Mike und Mina erst 
wie der da sind, wer den die Är mel hoch ge krem pelt.«

Im Lä cheln mei ner Mut ter steck ten Zwei fel. Sie äu ßer te sie 
je doch nicht.

»Das freut mich für euch«, sag te sie.
»Wol len Sie es se hen?«
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Mer le sprang auf und setz te sich gleich wie der hin. Sie be-
nahm sich seit dem An ruf von Al ice Mor gen stern wie ein 
Steh auf männ chen.

»Un be dingt.«
Mer le ver schlang in Re kord zeit zwei Stück Ku chen und 

wisch te sich die Krü mel von den Lip pen. Auf dem Stuhl zap-
pelnd wie ein Kind, das drin gend aufs Klo muss, war te te sie, 
bis mei ne Mut ter nach der Hälf te ih rer Por ti on ka pi tu lier te.

»Der Ku chen ist köst lich, aber mehr schaf fe ich ein fach 
nicht.«

Sämt li che gu ten Ma nie ren über Bord wer fend, scho ben 
Mer le und ich un se re Stüh le zu rück, ohne mei ner Mut ter eine 
zwei te Tas se Kaf fee an zu bie ten oder sie auch nur ihre ers te in 
Ruhe aus trin ken zu las sen.

Wäh rend der Fahrt schwieg mei ne Mut ter. Viel leicht hör te 
sie Mer le zu, die en thu si as tisch die Vor zü ge des Land le bens 
schil der te. Viel leicht kon zent rier te sie sich auf den Ver kehr. 
Aber ir gend wie hat te ich den Ein druck, dass sie mit ih ren Ge-
dan ken wo an ders war.

Es war ein gu tes Ge fühl, in ei nem Wa gen zu fah ren, der 
kei ne Ma cken hat te. Der an den Am peln nicht aus ging und 
ohne Stot tern über die Land stra ßen schnurr te. Aber es war 
ein noch bes se res Ge fühl, zu wis sen, dass ich auch ohne die sen 
Lu xus le ben konn te.

Und dann stan den wir vor un se rem Bau ern hof.
»Wun der schön«, sag te mei ne Mut ter. Ihr Ge sichts aus druck 

je doch sag te et was an de res. Viel leicht lag es da ran, dass 
heu te die Son ne nicht schien und es kräf tig ge reg net hat te. 
Der Vor gar ten war eine ein zi ge schlam mi ge Pfüt ze, und die 
kal te Feuch tig keit, die noch in der Luft hing, hat te die Spu ren 
des Ver falls sicht ba rer ge macht. Sie dräng ten sich dem Auge 
förm lich auf.

Die aus ge trock ne ten, ris si gen Holz rah men der Fens ter 
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muss ten drin gend ge stri chen wer den. Die Dach zie gel wa ren 
von Moos und Flech ten über wu chert. Un ter der ver beul ten 
Re gen rin ne hin gen bröck li ge Schwal ben nes ter und die Mau-
ern wa ren mit al tem Vo gel kot be schmiert.

Eine krum me Öl wei de hat te ei ni ge der Wasch be ton plat ten, 
mit de nen der Weg zur Haus tür ge pflas tert war, mit ih ren star-
ken Wur zeln an ge ho ben und wie Do mi no stei ne in ei nan der-
ge scho ben. Die Tan nen, die zu hoch ge wor den wa ren, hat te 
man in der Spitze ge kappt und wie trau ri ge Schach fi gu ren 
ste hen las sen.

Der Ge ruch nach Kat zen pis se stieg mir bei ßend in die Nase. 
Rasch schloss ich die Haus tür auf, um in den In nen hof zu ge-
lan gen. Der wür de mei ner Mut ter auch bei be deck tem Him-
mel ge fal len.

Tat säch lich blieb sie mit ten im Hof ste hen und schau te sich 
stau nend um.

»Zau ber haft«, sag te sie.
Der Re gen hat te den Staub von den Stei nen ge wa schen. 

Nicht mehr lan ge, und das Grün wür de sprie ßen und den Hof 
in eine Oase ver wan deln. Wir wür den ei nen Tisch auf stel len 
und hier drau ßen sit zen und re den und la chen und end lich alle 
zu sam men  sein.

»Wenn ihr Hil fe braucht …«
»… wirst du alle He bel in Be we gung set zen und uns ei nen 

Trupp von Hand wer kern schi cken, der in Wol ken von Staub 
und Krach durch die Räu me wir belt und uns ein top re no vier-
tes Haus zu rück lässt. Lieb von dir, Mama, aber wir wol len das 
lie ber al lein hin krie gen.«

Ein Blick in Mer les Ge sicht zeig te mir, dass mei ne Freun-
din das an ders sah. Aber sie hielt sich dan kens wer ter wei se 
zu rück.

Mei ne Mut ter zuck te bloß mit den Schul tern. Ihre Fried fer-
tig keit über rasch te mich. Kein Vor wurf? Kei ne Emp find lich-
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keit? Nicht mal der Ver such, mich von mei ner Mei nung ab-
zu brin gen? Ich schau te sie ge nau er an. Et was be un ru hig te sie. 
Ich kann te sie lan ge und gut ge nug, um das zu er ken nen.

Nein, dach te ich. Nicht schon wie der.
Ich war es leid, dass sie sich stän dig Sor gen um mich 

mach te. Zu ge ge ben, Mer le und ich wa ren schon ei ni ge Male 
in ge fähr li che Si tu a ti o nen ge ra ten. Aber wir wa ren im mer 
wie der he raus ge kom men. Wie alt muss te ich wer den, um von 
mei ner Mut ter wie ein gleich wer ti ger Mensch be han delt zu 
wer den?

Un se re Bli cke be geg ne ten sich. Und da wuss te ich – ihre Be-
sorg nis hat te nichts mit mir zu tun.

»Willst du re den?«, frag te ich sie.
»Re den?« Sie lach te ihr hel les La chen, mit dem sie Mer le 

täu schen moch te, nicht je doch mich. »Tun wir doch, Schatz. 
Die gan ze Zeit.«

Sie dreh te sich um und spa zier te ins Haus.

*
Mu sik quoll aus dem al ten Ra dio, brei te te sich in der Werk-
statt aus und sank zwi schen den üb ri gen Ge räu schen nie der. 
Nie mand hör te hin. Nur der Lehr ling pfiff manch mal mit, 
fröh lich, falsch und un be küm mert. Er leis te te pas sab le Ar beit, 
war aber al les in al lem eine ziem li che Ner ven sä ge. Stän dig 
quatsch te er und ver gaß im nächs ten Mo ment wie der, was er 
ge ra de ge sagt hat te.

»Ey, Manu!«, rief er jetzt quer durch den Raum. »Wann is 
Mit tag?«

Wenn er schon kei ne Arm band uhr trägt, dach te Ma nu el, 
kann er doch we nigs tens auf die Wand uhr gu cken, ver dammt. 
Bin ich die Zeit an sa ge?

Ohne hin zu se hen, wies er mit dem Dau men auf die fuß ball-
gro ße Uhr über der Tür und rich te te den Strahl seiner Lam pe 
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erst auf den rech ten, dann den lin ken Vor der rei fen des auf ge-
bock ten Cor sas. Der Man tel war beid sei tig zer schlis sen und 
das nach nur fünf zehn tau send Ki lo me tern. Kla rer Fall von 
Ma te ri al er mü dung. Aber der Her stel ler wür de das nicht zu-
ge ben und der Boss sich des we gen kein Bein aus rei ßen. Der 
Dum me wür de wie im mer der Kun de sein.

Ma nu el wisch te sich die Hän de an ei nem Tuch ab, das steif 
war von Schmutz und ge trock ne tem Öl. Er wür de die Rei fen 
im Auf trag des Kun den rek la mie ren, und das ohne jeg li che 
Aus sicht auf Er folg. Der Her stel ler fand im mer eine Mög lich-
keit, sich he raus zu win den, und die ser Kun de ge hör te nicht zu 
der Ka te go rie de rer, de nen der Boss Ku lanz ge währ te.

Pech, dach te Ma nu el, ging ins Büro und setz te sich an ei-
nen der bei den ei nan der ge gen ü ber ste hen den Schreib ti sche. 
El len, das Mäd chen für al les, hat te sich heu te frei ge nom men. 
In ei ner Klit sche wie die ser war es mög lich, das auf zu fan gen, 
in dem je der sei nen Schrift kram selbst er le dig te.

Er schrieb eine Scha dens mel dung und leg te sie zu den üb-
ri gen Pa pie ren auf El lens Schreib tisch. Mit ge schlos se nen 
Au gen at me te er ein. Der Duft nach El lens Par füm schweb te 
noch im Zim mer. Er setz te sich er folg reich ge gen den Werk-
statt ge ruch zur Wehr, der im mer gleich war, ein Ge misch aus 
den Aus düns tun gen von Ben zin, Alt öl, Mo to ren hit ze, Wa gen-
schmie re und Män ner schweiß.

El len war wie ihr Par füm, ein we nig zu schwer, zu auf dring-
lich und zu laut. Und den noch lie bens wert. Weil sie sich lo yal 
ver hielt und nicht un ter Be rüh rungs ängs ten litt, wenn es um 
Aus ei nan der set zun gen mit dem Boss ging.

»Lass gut sein, Alex«, sag te sie oft, un be ein druckt von sei-
nen Wut aus brü chen, ließ ihn ste hen und war te te, bis er sich 
be ru higt hat te und man wie der ver nünf tig mit ihm re den 
konn te. Der Boss nahm es hin. Man mun kel te, dass sie mal 
was mit ei nan der ge habt hät ten, aber nie mand wuss te es de fi-
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